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Lebende Tiere im Unterricht – das Projekt „Tiere live“ 

Die besten Ideen entwickeln sich – bekanntermaßen – während einer Kaffeepause, 

wenn entspannt diskutiert und kreativ neue Ideen entwickelt werden. So auch im Fall 

von „Tiere live“. Die Resonanz auf eine erste Fortbildungsveranstaltung mit dem Titel 

„Lebende Tiere im Unterricht“, die im Jahr 2007 für Lehrkräfte an Grundschulen 

durchgeführt wurde, war so überwältigend, dass während einer Kaffeepause der viel-

fache Wunsch geäußert wurde, das eben Erlebte und Gehörte in schriftlicher Form 

zu bekommen. Die Idee für das Projekt „Tiere live“ war geboren. Ein Arbeitskreis mit 

Vertretern der Bayerischen Akademie für Naturschutz und Landschaftspflege (ANL) 

und der Akademie für Lehrerfortbildung und Personalführung (ALP) sowie Lehrkräf-

ten aller Schulstufen wurde gegründet und ein Aktionshandbuch „Tiere live“ erarbei-

tet (ANL & ALP 2010; BERTHOLD & STURM 2012). Die Materialiensammlung hatte mit 

rund 500 Seiten nicht nur qualitativ, sondern auch quantitativ Gewicht. Ein erster 

Paukenschlag im Biodiversitätsjahr 2010 war die Vorstellung dieses Werkes durch 

die beiden damaligen Staatsminister Dr. Ludwig Spänle (Kultusministerium) und Dr. 

Markus Söder (Umweltministerium). Eine Fortsetzung dieses Projektes erfolgte von 

2014 bis 2017 mit dem transeuropäischen, EU-finanzierten Projekt „Experiential 

Learning and Education for Nature Awareness“ (ELENA). Ziel war, das für Bayern 

entwickelte Material in die europäischen Nachbarstaaten zu übertragen, anzupassen 

und zu optimieren. Weitere Kapitel kamen hinzu – unter anderem Hühner und Amei-

sen. Die größte Überraschung war im Jahr 2017 die Aufnahme von „Tiere live“ in die 

weltweite Bestenliste von 21 Vorzeigeprojekten der UN-Dekade „Bildung für nachhal-

tige Entwicklung“ durch die europäische Wirtschaftskommission der Vereinten Natio-

nen UNECE. Dies war ein herausragender Erfolg in einem Wettbewerb, bei dem ins-

gesamt über 2.000 Projekte bewertet wurden. Eine Idee ging um die Welt, die Mate-

rialien wurden sogar ins Chinesische übersetzt. Voraussichtlich ab Herbst 2020 – 

nach der Aktualisierung aller Kapitel – werden diese zum Download verfügbar sein. 

Dies wirft die Frage auf: Warum erhält ein derartiges Projekt weltweite Aufmerksam-

keit und wird zu einem „Dauerläufer“? Die Gründe werden im Folgenden erläutert. 

Warum lebende Tiere in Schulunterricht so wichtig sind 

Für SchülerInnen ist das Erleben und der Umgang mit Tieren essentiell zur gesunden 

Entwicklung der jungen Persönlichkeit. Der Umgang mit Tieren schult Selbstvertrau-
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en und Empathie, fördert die Eigenständigkeit und gleichzeitig die Akzeptanz von 

Regeln. Die Kinder lernen spielerisch Rücksichtnahme, Verantwortungsbewusstsein 

und Achtsamkeit. Vor diesem Hintergrund unterstützt das Projekt „Tiere live“ schuli-

sche und außerschulische Umweltbildner, lebende Tiere achtsam, tiergerecht und 

unter Beachtung rechtlicher Vorgaben in der Bildung einzusetzen.  

 

Abb. 1 Das unmittelbare Erleben eines Tieres – wie hier bei einer Igelaktion – kann zu einem unver-
gesslichen Erlebnis werden (Foto: Peter Sturm). 

Tiere zählen zum Kerngebiet des Biologieunterrichts. So stellt bereits der Begriff Bio-

logie in wörtlicher Deutung (Bio = Leben und logos = Lehre) per se als „Lehre vom 

Leben“ eine hinreichende Begründung dar. Sollen (oder müssen) Tiere im Rahmen 

des regulären Unterrichts ein Bestandteil sein? Die Bildungsstandards treffen hierzu 

eine prinzipiell klare Aussage: „Der Beitrag des Faches Biologie zur Welterschlie-

ßung liegt in der Auseinandersetzung mit dem Lebendigen“ (KMK 2004). 

Anschaulicher Unterricht ist in der heutigen Zeit, bei immer komplexeren Inhalten und 

zunehmendem Einsatz digitaler Medien, wichtiger denn je. Wie ROTH (1957) schon 

vor über 60 Jahren mit dem Begriff der „originalen Begegnung“ umschrieb, geht es 

um wesentlich mehr als nur die sinnliche Wahrnehmung. Wissen, Erleben, Forschen, 

Reflektieren und das aktive Handeln müssen tatsächlich zusammenwirken, um er-

folgreiche Bildung zu ermöglichen. Zentrales Ziel des Biologieunterrichts und der 

Umweltbildung im schulischen wie außerschulischen Kontext muss dabei das res-

pektvolle, emotional verankerte Verständnis von SchülerInnen für Natur und ihre le-
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bendige Mitwelt sein. Gerade vor dem Hintergrund der Umsetzung der Bayerischen 

Biodiversitätsstrategie (STMUV 2008) erhält dieses Anliegen eine große Bedeutung.  

Kinder und Jugendliche sollen Tiere als Teil der Natur begreifen, die Verbindung zum 

Lebensraum und Ökosystem herstellen und die Bedeutung der Artenvielfalt erkennen 

und als erhaltenswert erachten. Ein elementarer Zugang besteht über die emotionale 

Beteiligung der SchülerInnen. Sie sollen die Faszination Natur erfahren: Tiere „live“ 

erleben, sich von ihnen begeistern lassen, sie kennen und schätzen lernen und mög-

liche Vorurteile und Ängste abbauen. 

 

Abb. 2 Bei dieser Amphibienschutzaktion verbinden sich eigenes Handeln mit dem Erkennen von 
Zusammenhängen – Begreifen im doppelten Sinn (Foto: Andreas Mühlbauer). 

Unsere Tierwelt in der Krise – verschärfen Wissensdefizite die Krise? 

Der Rückgang der Biodiversität ist unbestritten und hat sich beschleunigt. Laut einer 

im renommierten Wissenschaftsmagazin „Nature“ veröffentlichten Studie der Techni-

schen Universität München hat beispielsweise die Zahl der Insektenarten in den letz-

ten zehn Jahren um etwa ein Drittel abgenommen (SEIBOLD et al. 2019). Der gleiche 
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Trend zeigt sich in den immer länger werdenden Roten Listen. So sind unter ande-

rem 54 % der Brutvögel, 69 % der Tagfalter und 59 % der Heuschrecken laut Roter 

Liste gefährdeter Tiere Bayerns in ihrem Bestand bedroht (LFU 2016a–c). Große Tei-

le der Bevölkerung nehmen diesen dramatischen Biodiversitätsverlust kaum wahr. 

Studien belegen, dass zwar der biologischen Vielfalt ein hoher Wert beigemessen 

wird, aber die Meinung vorherrscht, dass zur Sicherung der biologischen Vielfalt nicht 

viel getan werden müsse (BMU & BFN 2018). Darüber hinaus nehmen die Arten-

kenntnisse von Kindern und Jugendlichen weiter ab. So ermittelte eine Studie an 

knapp 2.000 Schülerinnen und Schülern eine Abnahme der Formenkenntnisse häufi-

ger Vogelarten in den letzten zehn Jahren (GERL et al. 2018). Aus dieser Situation 

ergibt sich ein Auftrag für alle Bildungseinrichtungen. 

In vielen Industrieländern dokumentieren empirische Studien eine zunehmende Na-

turentfremdung der jungen Generation. Besonders im angloamerikanischen Raum 

sprechen prominente Autoren in diesem Zusammenhang bereits von einer „Nature 

Deficit Disorder“ beziehungsweise einer „second environmental crisis: the removal of 

children from the natural world“ (LOUV 2005; MONBIOT 2015). Viele Jugendliche ver-

bringen die Zeit überwiegend drinnen oder im klimatisierten Auto, dabei nutzen sie 

permanent Bildschirme und schotten sich mit Kopfhörern von der Umwelt und ihren 

Naturgeräuschen ab. Damit erleben sie einen wesentlichen Teil ihrer Zeit in den Pa-

rallelwelten der Medien und in Konsumkulissen. Daher verwundert es nicht, dass die 

Berührungsängste gegenüber der Natur deutlich zunehmen (BRÄMER et al. 2016). In 

der Folge wird die Beziehung der jungen Generation zur Natur immer abstrakter und 

formeller.  

Um die Biodiversität effektiv zu schützen, ist daher ein Umdenken und engagiertes 

Handeln aller Interessensvertreter erforderlich. Die Umsetzung der notwendigen 

Maßnahmen bedarf nachhaltigkeitsbewusster Menschen, die den Erhalt der Bio-

diversität als Ziel hochschätzen. Der Auftrag für die Bildung kann daher nur lauten, 

noch mehr als bisher Biodiversität mit Hilfe von Tieren sichtbar und begreifbar zu 

machen. 

Erfolgreiche Biodiversitätsbildung mit lebenden Tieren 
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SchülerInnen zeigen in der Regel großes Interesse an Tieren, der Wunsch nach der 

Nähe eines Tieres gehört zu den tiefsten Sehnsüchten. Dieses Phänomen be-

schränkt sich nicht auf Heimtiere, sondern generell auf Tiere (GEBHARD 2009). Beim 

Einsatz lebender Tiere im Unterricht zeigen eine Reihe von Studien positive Effekte 

auf Einstellungen, Motivation und Wissenszuwachs der SchülerInnen sowie einen 

langfristig geringeren Lernverlust (zum Beispiel SCHRÖDER et al. 2003, MEYER et al. 

2011;). Selbst bei Tiergruppen, die auf den ersten Blick unattraktiv oder sogar eklig 

wirken, beispielsweise Regenwürmer, Schnecken oder Kröten, konnten erhebliche 

Wissenszuwächse in Versuchs- und Kontrollgruppen nachgewiesen werden (KLIN-

GENBERG 2012). Dies ist von besonderer Bedeutung für Lehrkräfte, die den zusätzli-

chen Aufwand, den lebende Tiere unzweifelhaft erfordern, begründen müssen. Un-

abhängig von Wissenszuwächsen sind entscheidende Pluspunkte die erhöhte Auf-

merksamkeit und Motivation, die sich durch eine neue Lernsituation und der Möglich-

keit einer aktiven Beteiligung der SchülerInnen ergeben. Gerade Grundschulkindern 

können diese mit relativ wenig Aufwand geboten werden. Durch den direkten Kontakt 

mit dem Lernobjekt Tier entstehen nicht nur Beziehungen zum Tier, sondern die ge-

meinsamen Erfahrungen verbinden zugleich die beteiligten Lernenden untereinander 

(BÄTZ et al. 2011; O`HAIRE et al. 2013).  

Auch die ständige Veränderung von lebenden Organismen, wie sie etwa bei der voll-

ständigen Verwandlung einer Raupe zu einem Schmetterling zu beobachten ist oder 

im Jahreszeitenwechsel, steht zugleich für Kontinuität (GEBHARD 2010). Wissen und 

direkte Erfahrungen mit lebenden Tieren sind unbedingte Voraussetzungen für die 

Entwicklung von verantwortungsbewusstem und umweltgerechtem Verhalten gegen-

über der Natur. Deshalb ist es unabdingbar, dass sich auch die Lehrkräfte selbst mit 

dem Einsatz lebender Tieren im Unterrichtsablauf bewusst auseinandersetzen. Erst 

durch eigene nachhaltige Erfahrungen werden die fachlichen und ethischen Dimen-

sionen erkennbar (TOMAZIC 2011; CONRAD 2014).  

Herausforderungen beim Einsatz lebender Tiere 

Wer Tiere „live“ im Schulunterricht einsetzen möchte wird mit vielfältigen Fragen und 

Herausforderungen konfrontiert. Unabhängig von einem kurzzeitigen oder langfristi-

gen Tiereinsatz ist dieser immer mit zahlreichen Hürden und Unsicherheiten verbun-

den. Eine thematische Auswahl des Spektrums verdeutlicht dies:  
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- Artenschutzrecht: Geschützt sind beispielsweise alle Fledermäuse, Vögel, 

Amphibien, Reptilien, Wildbienen und Libellen sowie Fischerei- und Jagdrecht: 

Zugriffsverbot für alle Fische und jagdbaren Arten (KLINGENBERG 2009) > Wel-

che Tierarten darf ich unter welchen Voraussetzungen der Natur entnehmen? 

- Tierschutzrecht: Im Umgang mit Tieren sind unbedingt Regeln zu beachten, 

damit diese nicht leiden oder Schaden nehmen > Wissen über den achtsamen 

Umgang mit den Tieren. Dies gilt auch für weniger attraktive Tiere wie Schne-

cken und Regenwürmer! 

- Sicherheitsfragen bezüglich der eingesetzten Tiere > Klärung im Vorfeld (Bei-

spiel Hunde) 

- Sicherheitsfragen bezüglich Hygiene und Allergien > Klärung im Vorfeld (Bei-

spiel Bienen, Tierhaare) 

- Tierhaltung > Kenntnisse über die artgerechte Haltung 

- Wie soll ich den Unterricht konkret gestalten? 

Mit „Tiere live“ wird versucht, diese Hindernisse und Unsicherheiten zu überwinden 

und auf die relevanten Fragen Antworten zu geben. Der Einsatz von Tieren muss 

dabei seitens der Lehrkraft rechtlich einwandfrei, den Tieren gegenüber im Umgang 

achtsam und für die SchülerInnen ohne Zwang und Angst erfolgen. Dem unzweifel-

haft höheren Aufwand steht ein nachhaltiger Mehrwert auf mehreren Ebenen gegen-

über. Auch das Einbeziehen der Kinder in Arbeiten, verbunden mit der Tierpflege, ist 

wertvoll. Nicht zu unterschätzen ist die Vielzahl unterschiedlichster außerschulischer 

Bildungsangebote mit lebenden Tieren, die die Arbeit erleichtern und unterstützen 

können. 

Wortwörtlich: Lebendiger Schulunterricht! Es sind unvergessliche Momente für Schü-

lerInnen und Lehrkräfte, denn lebende Tiere sind „Herzensöffner“, sie wecken wie 

selbstverständlich Begeisterung. Dabei steht das Tierwohl im Mittelpunkt: Schüler 

übernehmen die Verantwortung für ihre Schützlinge, begreifen die Tiere als Teil un-

serer Natur und Umwelt – das sind die Schlüsselideen von „Tiere live“. Für die Be-

reitschaft, sich verantwortlich zu verhalten und den Tieren wertschätzend zu begeg-

nen, ist wichtig, dass diese Aktionen nicht nur punktuell, sondern regelmäßig im Un-

terricht oder in Zusammenarbeit mit außerschulischen Bildungseinrichtungen erfol-

gen.  
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Die Materialien des Projektes „Tiere live“ sind über folgenden Link bestellbar: 

www.anl.bayern.de/projekte/tierelive/aktionsbuch.htm, eine Reihe von Kapiteln ste-

hen zum kostenlosen Download bereit. 

Peter Sturm 
Der Diplombiologe leitet den Fachbereich Biodiversität an der Bayerische Akademie für Naturschutz 
und Landschaftspflege (ANL), seit 2007 stellvertretender Direktor. Schwerpunkte der Tätigkeit sind 
Biodiversitätsbildung, freilandökologische Praktika und Lehrgängen. Die seit über zwanzig Jahren 
durchgeführten Fortbildungs-Lehrgänge für Lehrkräfte legten die Grundlage für „Tiere live“. 
Wie er zu seinem Beruf gefunden hat? Dazu müsste man sich vorstellen, man beobachtet einen Über-
fall und man sieht die Räuber gut organisiert in langen Kolonnen mit der Beute abmarschieren. Diesen 
Krimi konnte er als Kind live mit dem Hauptdarsteller, der Blutroten Raubameise, in der freien Natur 
verfolgen. Er war wie gebannt und wollte mehr wissen. Schließlich wurde er Biologe, Naturschützer 
und hat als Redakteur am Projekt Tiere live maßgeblich mitgewirkt. 
 
Kontakt: peter.sturm@anl.bayern.de 
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